
edrion, das 1St das griechische Wort für Sanhe-
Grundlegende Erwägungen YıIin Ratzınger nımmt 1ın seıner Kritik KüngMIıt Vorliebe darauf Bezug; Küng hatte Ja 1mM

Konzil einen Ausdruck und einahe 1nNne ormYves Congar
VO ekkblesia vesehen. Fur KRatzınger oılt: Das

Konzıilıiare Struktur der Konzıl 1STt Sanhedrin un: nıcht Kirche“. Was
TIThema angeht, wollen WIr den NgCnkonziliare Regierungsform Zusammenhang der Konzılıen, VO allem der

ökumenischen Konzılıen, mıt dem tiıefen Wesender Kırche der Kırche aufzeıgen, kurz, die Verbindung ZW1-
schen Konzıl und Konzıiliarıität.

Die Konzıilien sınd als kirchliche Schöpfungenın der Tat eın Ausdruck der Konzıilıiarıtät, dieZahlreiche Theologen VO Ockham bıs Cajetan sıch iıhrerseits duS der Natur der Kırche selbst(mıt ıhren eher auseiınanderstrebenden Stand- erg1bt. Die Kırche 1St Ja ıhrem Wesen nach ınepunkten!) torderten für ıhr Fach un die Gemeinschalft, Boinonia. Nun entsteht aber Ge®Kanonisten das Recht, das Thema Konzıil meınschaft daraus, da{f sleiche, iıdentische Wıirk-behandeln. Das vorliegende eft beginnt Sganz iın lıchkeiten VO verschiedenen, gegebenenfallsıhrem Sınn. Denn das Redaktionskomitee hat zahlreichen Personen übernommen un velebtgebeten, 11a  S moOge diese dem Kırchenrecht DE werden. Dıiese Wırklichkeiten sınd WIr zıtıerenwıdmete Nummer mıiıt eınem theologischen Be1i- 90058 Stellen, die das Wort oinonia enthalten
Lrag einleıiten. Das 1St recht Dıie Konzıilien un: Gott Joh 1,6), Christus Kor 1,9{f:; Phıl SOmehr noch die Konzıliarıtät sınd namlıch Aus- der Heıliıge Geılst e Kor ISS Phil 210 derdruck der Kırche. Ihr Daseın un ıhr Leben Glaube (Phim 6), das Evangelıum (Phıl S diekommen ın ihnen deutlich ZAT Vorscheıin. Kon- Eucharistie Kor 10, 16) Der wirklıiche ınnzılien und Konziliarität MUSSEN daher VO.  S der VO ROoinonNid, Gemeinschaft, steht dem VO —_
Kırche her verstanden werden. Die Konzıilien toche, Teılhabe, sehr nahe. Deswegen namlıich
sınd, W1€e WIr sehen werden, Schöpfungen der haben mehrere Personen miıteiınander (Gemeın-
Kırche: darum hat Ja auch verschiedene Arten schaft, weıl S1e den gleichen, in sıch selbst
VO  5 Konzıilien gegeben Wenn WIr VO W e- iıdentischen Wıiırklichkeiten teilhaben (vgl Joh
SCH der Kırche her argumentieren, könnte sıch 1,3 V GalZApg 2,42) Dıie persönlıche Eıgen-treilich ıne Unzuträglichkeıit ergeben: WMSCHE Al der Teılhabenden 1aber verteinert die Wırk-
T’heologie der Konzıilıen un der Konzılıiarıtät iıchkeit, der diese teiılhaben, besser SCSARLT,könnte eın ideales, eın erhabenes Bıld ermöglıcht ıhr ıne Art Feineihnstellung. Sıe leben
zeichnen. Und INa  z kennt doch das pessimı1st1- Ja diese Wıiırklichkeit vemafßs den verschiıedenen
sche Wort des heiligen Gregor VO azlıan7z nach Weısen ıhrer Exıstenz, eın jedes nach seınem
seiınen Erfahrungen auf dem Konzıl VO Kon- Temperament, seınen Gaben, selıner Kultur un
stantınopel 381 dessen Jahrhundertfeier WIr VOT seiıner eıgenen Geschichte. Und 1es alles inkurzem testlich begangen haben! Raum un eıt Dabe:i sınd nıcht L1U  - indıyıduelle

Es 1St richtig, 1ın Apg 15 wiırd 1ne Versamm- Personen gemeınt, sondern auch quası-personalelung der Apostel un Altesten erwähnt, dıe Gemenwesen: Provınzen, Ordensgemeinschaf-die Struktur des Sanhedrin, also iıne Gemeın- tcN, Völker, Orts- oder Partikularkirchen un
deversammlung erinnert: H. J Sıeben zeıgt weıter.
treifend. Obwohl 1U aber das Miıttelalter die Recht verschiedenartige Versammlungen WUL-Konzıilien mıiıt der Abpostelgeschichte in Verbin- den mıt dem Namen Konzıl bezeichnet. Manch-
dung rachte (man entdeckte etwa 1mM 15 Jahr- mal handelte sıch bloß Beratungsgremienhundert darın bald vier, bald acht « Konzilien» ZA0EN  — Regelung einzelner praktischer Fragen. inder Apostel), aflt sıch doch darüber streıten, SG Ausführungen betreffen eigentlich jeneob die Versammlung VO Jerusalem wiırklıich eın Konzıilıen, auf denen das Leben der Kırche
«Konzıl» Wa  — An sıch oing da nıcht iıne iın eıner orößeren Tiıete geht, VOrTr allem dann,Versammlung VO Vertretern mehrerer Ortskir- wenn ıne Glaubensfrage auf dem Spiele steht.
chen Es WAar eher iıne Ratssıtzung als eın Kon- MDas 2Yalg) dann eın zahlenmäßıg beschränktes
zıl uch lautet Ja eıne der Benennungen 5>YM- «Konzıil» seın, W1e€e AA Beispiel das Konzıil VO
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Orange 529 das jedoch durch Papst Bonıitaz I1 chen Er wurde aus diesem Grund VO den
bestätigt wurde Eın Konzıil beabsichtigt, der griechisch orthodoxen Theologen un: Oß VO  -
Gemehnnsamkeıt gleicher Ansıchten, Ja 03 der Männern der russischen Kırche kritisiert hom-
Einmütigkeıt der Kırche Ausdruck verleiıhen, jJakov verwechselte die Aufgabe den Glauben
ausgehend VO der Eiınmütigkeıt der Orts oder hüten un! weıterzugeben C4 Werk des anzecn
Partikularkıirchen, «11 quıbus Z quıbus ul  x eit Mystischen Leibes dem Gläubige un: Hırten

Ecclesja catholica EX1IST1IL> (LG Z5)E dies «konspirieren» MIIT der Aufgabe, den Glauben
geschieht entweder, weıl diese Eiınmütigkeit, der Kırche definieren das Vorrecht der
wenn auch 1Ur einschlufßweıise, schon besteht Hırten alleın IDIE Gemeinschaft der Bıschöte,
un: Nnur herausgehoben un:! ausdrücklich DC- die auf dem Konzıil sıchtbar Erscheinung
macht werden mu oder aber, weıl S1C gesucht 1ST auf die Gemeinnschaftt der Kırchen un ihrer
werden MU ausgedrückt werden Gläubigen gegründet aber entsprechend den
können Geistesgaben, die dem Hırtenamt CISNCN, Amts-

charısmen, Charismen A UÜbernahme VO Ver-
Kiırche Konzıl und Glaube antwOortung. Di1e Geıistesgaben der «apostoli-

Dıie eigentümliche un: EINCINSAMCEC ırk- schen Sukzession» haben ihren ursprünglıchen
lıchkeit welche der Kırche ıhr Daseın verleıiht Sıtz ı der Apostolizıtät, die Sache des ANzZCNH
1ST der Glaube die Kırche 1ST die «CONgregatıo Mystischen Leibes un seiner Glieder ı1IST
tidelium» Sagen WITLT Blick auf die Begritte Die Kırche ekennt iıhren Glauben (Ge-
Konzıiliarıtät un Konzıil SCHAUCI meınschaft tür gewöhnlich der Liturgie Die

Der Glaube 1ST Sache aller Glieder der Kırche kannte das lıturgische Glaubensbekennt-
Kıirche. Darum wırd die Versammlung 11Ss och bevor einzelne Glaubensbekenntnisse
Konzıls notwendig, wWenn NS «tıde1 Causa>» be- ıhrer SCNAUCICN begrifflichen Fassung ZUSTLAan-
steht?. apst Nıkolaus schreıbt 865 Kaiıser de gekommen I, 1eSs VOr allem, die
Miıchael dessen Anmadfung, sıch die Re- Häretiker otffen VO der Kırche rtrennen [)as
SICFUNG der Kıirche einzumiıschen, die Schran- lıturgische Glaubensbekenntnis erreicht
ken welisen. «Wo ast Du denn gesehen, da{ß volle Ausgestaltung der doxologischen OoOrm
Deıine kaıserlichen Vorgänger den Konzıilien be1- be1 der Eucharistiefeier, esonders dann, WEeEeNNn

gewohnt haben, außer vielleicht dann, Wenn S1C VO Biıschof Gemeinschaft MItL SC1INECN

den Glauben S1NS, der unıversell 1ST allen Priestern un:! seinem olk zelebriert wırd bri-
SEMEINSAM, nıcht Nnu  - Sache der Kleriker, SOTMN- DCNS besitzen die eucharistischen Hochgebete
ern auch der Laıen un absolut aller Christen?» den Glaubensbekenntnissen ÜAhnlichen In-
Im Miıttelalter galt allgemein der Grundsatz Dıe halt un auch Ühnlichen Autbau Die 111111-

Fragen des Glaubens oder der Häresıe gehen die C Verbindung zwıschen Glaube, kirchlicher
Gemeinschaftt un: FEucharistie 1ST der altengESAMLE Glaubensgemeinschaft Das 1ST der

Sınn selbst VO Kırche eRklesia Der heilige Kırche sehr CNS, SIC wiırd Zzu Beispiel VO  3

Athanasıus betont dafß das Konzıl VO Nıkäa Johannes Moschos seiner Schriuft Pryratum Y1-
nıchts anderes habe, als den Glauben der tuale AaUus dem ausgehenden Jahrhundert gut
Väter, die pardadosıs der Kırche, ZU Ausdruck dargestellt Das Konzıil 1ST Ausdruck der Ge-

bringen das SC1I auch W as der Konzıils- meınschaft der Kırche, die sıch hre Lebensregeln
definıition Autorität verleıhe Das Konzıil 1ST C1IinNn o1bt infolgedessen MU: auf 15C doxo-
Ausdruck der ekklesia der Kontinultät un: logisch un: eucharistisch SCIMN Die Konzıilıen
Aktualität ıhres Glaubens Hıer hat der ınhalts- siınd heılige Feıern Erzbischof ager eriınnerte
reiche slavophıile un: orthodoxe Begriff der SO- daran gelegentlich der Einberufung des 7weıten
bornost ı sSsCINECEM gültıgen un: tiefen Sınn SsSCINCeN Vatiıkanıschen Konzıls
Platz®. Der Gedanke 1ST dieser: Die geistliche
Person erlangt die Fülle ıhrer Wahrheit Nur Dre:ı Grundwerte oder -aspekte des öbkumentı-

Gemeıinschaft, der sıch 1Ne die Freiheit schen Konzıils
der Personen respektierende Einmütigkeit her-
ausbildet. Vertretung der Kırchen und der Kırche

St Chomyjakov ı1ST diesem Gedanken Sowohl dem Konzıil VO Nıkäa 2725 als dem
WEeIL angcCh, den aut dem Konzıil ersamı- VO Karthago Jahrhundert nahmen nıcht

melten Bischöten jede Lehrautorität abzuspre- NUuUr Bıschöfe, sondern auch andere Leute teıl
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s  VE  EFE  N KONZILIÄRE STRUKTUR ODER KONZILIARE REGIERÜNGSFORM DER KIRCHE  Doch nur die Bischöfe unterzeichneten die Be-  cum presbyteris et diaconibus, ‚praesente etiam  schlüsse’. Die Bischöfe vertreten eben ihre Kir-  plebis maxima parte». Es gehört wesentlich zu  chen nicht im Sinn von Delegierten, sondern im  einem Konzil, daß man kommt und sich versam-  alten Verstand personifizierter Repräsentation  melt. Das griechische Wort für Konzil, synodos,  eines Leibes durch sein Haupt. Das erstere war  bedeutet, gemeinsam einen Weg gehen. Der hier  die Auffassung Döllingers'®, und J.F. von Schul-  zu erwähnende neutestamentliche Begriff epi to  te hat gegen das Erste Vatikanum gefordert, die  autö'* kommt fünfmal in der Apostelgeschichte  Stimme von Kirchen größerer Mitgliederzahl  vor. Er bringt nicht nur die bloße Anwesenheit  und höherer Entwicklungsstufe solle mehr Wert  zur selben Zeit und am selben Ort zum Aus-  haben. Nun ist es zwar richtig, daß die Bischöfe  druck, sondern auch das Verbundensein, die  die Stimme ihrer Kirche sind und sie vertreten,  Einmütigkeit der versammelten Gläubigen. Alle  aber nicht als Abgeordnete im individualisti-  bilden hier einen einzigen Leib, «fest gefügt» wie  schen und demokratischen Sinn des Wortes. Das  das Jerusalem in Psalm 122,3.  traditionelle Verständnis findet sich bei Cyprian:  Die Versammlung bringt ihre eigene Gnade  «Die Kirche ist das dem Bischof geeinte Volk und  mit, und dies auf zwei Stufen:  die ihrem Hirten anhängende Herde. Du mußt  a. Zuerst im Bereich der menschlichen Erfah-  wissen: Der Bischof ist in der Kirche und die  rung. Hinsichtlich der schriftlichen Konsulta-  Kirche ist im Bischof.»'! Es besteht hier so etwas  tion aller Bischöfe durch Pius IX. vor seiner  wie eine Analogie zu dem, was jene charakteri-  Dogmatisierung der Unbefleckten Empfängnis  sierte, die wir die Väter nennen. Und überdies  (Ubi primum, 2. Februar 1849) oder durch Pius  kennzeichnete dieser Begriff auch die Mitglieder  XII. vor jener der leiblichen Aufnahme der Jung-  eines Konzils. Noch heute sprechen wir von  frau Maria in den Himmel (Deiparae Virginis, 1.  Konzilsvätern. In einem bestimmten Sinn haben  Mai 1946) hat man zuweilen von einem «schriftli-  sie die Kirche geformt; sie haben etwas vom  chen Konzil» gesprochen. Es handelte sich aber  Leben der Kirche festgelegt. Sie waren aber  keineswegs um ein Konzil, denn jeder Bischof  zuvor ihre Söhne und haben ihr nur das enthüllt  antwortete von seinem Schreibtisch aus; weder  vermacht, was sie selbst von ihr umhüllt über-  trat er mit den anderen in Meinungsausstausch  nommen hatten. So drückt sich der heilige Augu-  noch empfing er von ihnen irgendeinen Anstoß.  stinus aus, aber Athanasius sagt von den Glie-  In der konziliaren Versammlung hingegen voll-  dern des Konzils von Nikäa dasselbe!?.  zieht sich eben dieser Gedankenaustausch, eine  Dieser repräsentative Wert gilt besonders für  Mitteilung persönlicher Überzeugungen. Das ist  den Bischof von Rom. Die ganze Kirche ist in  jahrhundertealte Erfahrung. Zeuge sind die Vä-  ihm, und er personalisiert sie als ganze zuerst  ter des Zweiten Konzils von Konstantinopel  deshalb, weil er in der Kirche ist und nicht derart  553!* oder die des Zweiten Vatikanischen Kon-  über ihr, daß er nicht von ihr abhinge und nichts  zils, wie jener amerikanische Oberhirte, der er-  von ihr empfinge. Auf rechtlicher Ebene kann  klärte: «Durch den engen Kontakt der Bischöfe  eine gewisse Ideologie der «plenitudo potestatis»  untereinander wird die begrenzte Erfahrung ei-  ihren wahren Sinn haben; sie vermag aber nichts  nes einzelnen zur Erfahrung der ganzen Kirche,  gegen das Gesetz von der Gemeinschaft des  und gleichzeitig verwandelt sich die Erfahrung  Glaubens, demgemäß der Papst, der nicht mehr  des einzelnen.»!” Während also der einzelne Bi-  schof an seinem Schreibtisch die Antwort abfaß-  den Glauben der Kirche hätte, nicht mehr Papst  wäre. Nur dann ist er «über» der Kirche, wenn er  te, aber weder lernte noch sich wandelte, haben  «in» der Kirche bleibt. Der sensus Ecclesiae, das  die Väter des Zweiten Vatikanischen Konzils  phrönema ekklesiastikön, drückt sich auch aus  zum Beispiel im Bereich der Kollegialität und des  durch den nach einem Konzil einsetzenden heik-  Ökumenismus wahrhaft hinzugelernt. Die Be-  len, aber tiefgreifenden Vorgang der «Rezep-  schlüsse können dank des gegenseitigen Aus-  tion».  tauschs und der Debatten über das Für und  \  Wider eine größere Fülle erreichen. Selbst die  dem Papst überaus ergebene Konzilsminorität  2. Gemeinsame Ankunft und Versammlung  gab das zu!®.  b. Auf der Ebene des Beistands Christi und des  Die Sententiae episcoporum des Konzils von  Karthago 256 beginnen so: «Cum in unum Car-  Heiligen Geistes. Der Herr hat seinen Beistand  thagini convenissent (...) episcopi plurimi (...)  dort verheißen, wo zwei oder drei in seinem  505
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och Nnu  — die Bischöfe unterzeichneten die Be- ( presbyteris et diaconibus, ‚Praesente et1am
schlüsse”. Die Bischöfe vertreten eben ıhre Kır- plebıs maxıma parte>», Es gehört wesentlich
chen nıcht 1im Sınn VO Delegierten, sondern 1m eınem Konzıl, da{flß I1a  = hommt un sıch ersSamı-
alten Verstand personıifızıerter Repräsentatıion melrt. Das griechische Wort für Konzıil, synodos,eınes Leibes durch seın aupt Das erstere WAar bedeutet, gemeinsam eınen Weg gyehen. Der 1er
die Auffassung Döllingers’  °  9 und ].F VO Schul- erwähnende neutestamentliche Begrift ephat das Erste Vatiıkanum gefordert, die auto  419 kommt unfmal in der ApostelgeschichteStimme VO Kırchen größerer Miıtgliederzahl VO Er bringt nıcht Nur die bloße Anwesenheit
un höherer Entwicklungsstufe solle mehr Wert Z selben eıt un selben Ort A0 Aus-
haben Nun 1St War richtig, da{fß die Bischöfe druck, sondern auch das Verbundenseıin, die
die Stimme ıhrer Kırche sınd un! S1e r  Bl Eiınmütigkeıit der versammelten Gläubigen. Ile
aber nıcht als Abgeordnete 1M indıvıdualisti- bılden hier eınen einzıgen Leıib, «test gefügt » W1€e
schen un: demokratischen Sınn des Wortes. Das das Jerusalem ın Psalm 1225
tradıtionelle Verständnıis findet sıch be] Cyprian: Dıie Versammlung bringt ıhre eıgene Gnade
«Die Kırche 1St das dem Bischof geeıinte olk un: mıt, und dies aut wWel Stuten:
die ıhrem Hırten anhängende Herde Du mu({(lt Zuerst 1mM Bereich der menschlichen Erfah-
wIssen: Der Bischof 1St 1n der Kırche un die LUNS. Hınsıchtlich der schriftlichen Konsulta-
Kırche 1st 1MmM Biıschof. » Es esteht hıer t10n aller Bischöfe durch Pıus VOT seiıner
W1€e ıne Analogıe dem, W as jene charakteri- Dogmatıisierung der Unbetleckten Empfängnissıerte, die WIr die Väter eCNNCN Und überdies (Ubi prımum, Februar oder durch 1US
kennzeichnete dieser Begriff auch die Miıtglieder XII VOr jener der leiblichen Aufnahme der Jung-eınes Konzıils. och heute sprechen WIr VO frau Marıa 1n den Hımmel (Deiparae Vırginis,
Konzıilsvätern. In eınem estimmten Sınn haben Maı hat 1114  z zuweılen VO eiınem «schriftli-
S1e die Kırche geformt; S1€e haben VO chen Konzil» gesprochen. Es handelte sıch aber
Leben der Kırche testgelegt. Sıe aber keineswegs eın Konzıil,; denn jeder Bischof
UVO hre Söhne un: haben iıhr L1UT das enthüllt nNntitwortete VO seınem Schreibtisch dUus, weder
vermacht, W d s$1e selbst VO ihr umhüuüllt über- Lrat mıt den anderen ın Meınungsausstausch
ÖOmMmmMmen hatten. So drückt sıch der heilige Augu- noch empfing VO ıhnen ırgendeinen Anstoß.
stinus dUus, aber Athanasıus Sagt VO den He In der konziliaren Versammlung hingegen voll-
dern des Konzıls VO Nıkäa dasselbe!?. zıieht sıch eben dieser Gedankenaustausch, iıne

Dieser reprasentatıve Wert oılt besonders für Mıtteilung persönlicher Überzeugungen. Das 1St
den Bischoft VO Rom Die n Kırche 1St iın jahrhundertealte Erfahrung. Zeuge sınd die Va
ıhm, un personalısiert S$1e als NZ ZzZuerst UGn des Zweıten Konzıls VO Konstantinopel
eshalb, weıl 1in der Kırche 1St un:! nıcht derart 553 oder die des Zweıten Vatikanischen Kon-
über ihr, da{fß nıcht VO ıhr abhinge un nıchts zıls, W1€e jener amerikanısche Oberhirte, der CI -
VO  4 ıhr empfinge. Auf rechtlicher Ebene annn klärte: «Durch den NSCH Kontakt der Bıschöfte
ıne ZeW1SSse Ideologie der «plenitudo potestatıs» untereinander wiırd die begrenzte Erfahrung e1-
ihren wahren Sınn haben; S$1e vermagß aber nıchts 11CS5 einzelnen ZZART Erfahrung der anzCch Kırche,

das (seset7z VO der Gemeinnschaft des un: gleichzeıt1ig verwandelt sıch die Ertfahrung
Glaubens, demgemäfß der apst, der nıcht mehr des einzelnen. »  15 Wäiährend also der einzelne Bı-

schof seiınem Schreibtisch die Äntwort abfaß-den Glauben der Kırche hätte, nıcht mehr apst
ware. Nur dann 1st «über» der Kırche, wenn LC, aber weder lernte noch sıch wandelte, haben
« in » der Kırche bleibt. Der SCNSLS Ecclesiae, das die Väter des Zweıten Vatıkanıschen Konzıiıls
hrönema ekklesiastikön, drückt sıch auch A4US ZU Beispiel 1m Bereich der Kollegialıtät un des
durch den nach einem Konzıil einsetzenden heik- Okumenismus wahrhaftt hınzugelernt. Dıie Be-
len, aber tiefgreifenden Vorgang der «Rezep- schlüsse können dank des gegenseıtigen Aus-
tion»‚ tauschs un der Debatten über das Für un

Wıder ıne orößere Fülle erreichen. Selbst die
dem apst überaus ergebene KonzilsminoritätGemeinsame Ankunft und Versammlung yab das Z

Auf der Ebene des Beistands Christiı un: desDie Sententiae episcoborum des Konzıls VO

Karthago 256 beginnen «Cum ın unum Car:- Heılıgen Gelılstes. er Herr hat seınen Beistand
thagin] convenıssent ep1scop1 plurım! dort verheıißen, Z7wel oder dreı iın seiınem

503



UNDLEGEND ERWÄGUNGEN

Namen versammelt sınd (Mt Dıies 1St der chroniısch S  9 in seliner Gesamtheit
zroße Konzilstext!/. Was den Heılıgen Geılst Z  vergegenwärtigen  . Es 1St dıe VO der Kommis-
betrifft, tehlt wahrhaftig nıcht Zeugn1s- s10N für Glauben un Kırchenverfassung des
sen br 1St erstens der Eıntracht, der brüderlichen Okumenischen Rates der Kırchen gyeschätzteÜbereinkunft vegeben un: gyarantıert zweıtens Eıinheit VO Katholizität un: Apostolıizıtät. Die
die Eiınmütigkeıt. Diese ottenbart seın Wırken. volle Vergegenwärtigung der sıch zeıtlich dia-Bekannt 1STt das Wort Papst Cölestins aut dem chronisch) erstreckenden Tradıtion zeıgt sıch in
Konzıil VO Ephesus Maı 5S3d: moOoge für den Konzıilien durch die öttentliche Verlesunghundert andere ahnliche Aussagen stehen: «SPIL- der früheren Konzıilıen, durch den inweıs auf

18rtus sanctı congregatıo sacerdotum. » Schrift un!: Väter. Dıieser Rückbezug Wr auf
Möhler bemerkt, da{fß die Apostel den Heılıgen dem Zweıten Vatiıkanıischen Konzıl wırksam SCGeılst empfingen, als sS1e in gemeınsamem Gebet I, auch wenn die Entscheidungen der trühe-
versammel:t N, un zıtlert den VO Ver- ren Konzıilıen nıcht öftentlich verlesen werden
tasser der Apostelgeschichte mıt Vorliebe be- konnten. Was die Vergegenwärtigung des Be-
MUEZIEN Ausdruck homothymadön‘”. Bo Reıicke wußtseıins der Kırche ın ıhrer gleichzeitigen (Syn-
Sagl, drücke «die Einheit der Individuen als chronischen) Ausdehnung betrifft, verwirk-
eıner korporativen Totalität»“” aus Darum ha- lıcht sıch das 1m gegenseıtigen Austausch der
ben sıch die Konzılien otft als «rechtmäßig 1M Versammlung als solcher, darın Ja alle Kırchen
Heılıgen Geılst versammelt» erklärt. gegenwärtıg siné. Hıer lıegt die Bedeutung des

In 411 dem tun S1e nıchts anderes, als VO Fall Kriıteriums der Okumenizität kraft der Teıiulnah-
Fall das Wesen des Volkes Gottes, der Kırche als der tfünt Patrıarchen. Die Patrıarchate bılde-
Leib Christı]ı un Tempel des Heılıgen Geıistes, ten namlıch eın Glied 1n der Verwirklichung der
Sanz n  u DESaAQLT der Kırche als Versammlung bischöflichen Kollegialıtät, dıe selbst wıederum
VO (Sott zusammengerufener Brüder VeEer- Ausdruck der Kollegialität oder Communı0 der
wırklichen und dUSZUSagCN. Das 1sSt der Sınn der Kırchen war‘  25 Das Konzıil 1St die Darstellung der
berühmten Stelle bej Irenäus: «Alle, welche nıcht Kırche. Es bringt ıne Ballung ıhres Bewufstseins
7200 ekhlesia herbeieilen, haben keinen Anteıl zustande. Das 1St auch, W 4a5 den Entschlüssen
diesem Geist Denn die ekRklesia ISt; dort des Konzıls jene Dıchte verleıht, die eın Konzıil
1St auch der Geist Gottes; un der e0: auf lange eıt hınaus wırksam macht. Man denke
Gottes IsSt dort 1ST die ekkhlesia un: jede (CGna- ‚QUbÜR die Wiırkung des Konzıils VO Irıent eınst
de » Es handelt sıch die konkrete Gemeıinde und noch heute, ganz schweıigen VO jener
un die Versammlung der Gläubigen. uch be1 endgültigen un: 1im höchsten Sınne geheıiligten
Hıppolyt heißt «Man wırd sıch ZuUur ekhlesia Wırkung der vier ersten ökumenischen un: öku-
drängen, dorthıiın, der Geilst autblüht. »  2ZZ Of- meniısch aufgenommenen Konzıilien.
tensichtlich besteht eın homogener Übergang Diese synchronische Totalisierung erreicht auf
VO der konkreten Gemeıinde Zu  ar allgemeınen dem ökumenischen Konzıil die überragende
Kırche. Dıie ZESAMLE Überlieferung halt daran orm kollegialen Tuns: ıne einNZ1Ze, einzıgartıgefest, dafßß die allgemeıine Kırche kraft der Joh Mat VO eıner großen Anzahl geschlossen gC-
K3 ausgesagten Verheifßsung nıcht ırren kann, wiırkt, eın Kollegıum ıIN ACcCEtM Unerme(ßliche Be-
denn S$1e 1ST ertullt un: geleitet VO Heılıgen deutung kommt 1n dieser Hınsıcht der Verkündıi-
Geist“. Und diese Verheifßung wırd deswegen gungsformel der Konstitutionen un Dekrete
aut das ökumenische Konzıil angewandt, weıl Dıie Formel «(Alexander, Pıus) O
durch dıe Versammlung seıner Hırten iıne Kon- bante concılıio> machte den apst sıch dem
kretisierung der allgemeınen Kırche, die sıch A4aUS auf das Konzıil gyestutzen Gesetzgeber, obwohl
Orts- oder Partikularkirchen zusammenfügt, S$1e 1ın der Geschichte manchmal eiınen konzıilıa-
72006 Darstellung bringt. SIN ınn hatte. Dagegen 1St dıe VO Paul VI

Dezember 963 angewandte Formulierung eın
Ausdruck, der das Bischofskollegium mı1ıt derHöhepunkt des Selbstbewufßtseins der Kirche dem apst eıgenen Autorität eınt un: das Konzıl

Il Sıeben hat autf dem Weg ZzuLl dokumentierter (dessen Glied der Papst ist!) Z Subjekt der
Untersuchungen 51 2i vefunden, da{ß die Kon- Entscheidung erklärt%® Dıie organısche Einheıt
zılıen das Gefüuhl un den Wıllen hatten, den des Episkopats, ın der i1ne einz1ıge Vollmacht
Sınn der Kırche, diese synchronisch Uun: dıa- durch viele «1N solidum» ausgeübt wiırd, enNt-
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spricht der organıschen Einheit der Kırche, in Frequens, Oktober Diese Ma{fßnahme
der viele Personen VO dem eınen un selben spiegelt iıne ZeEWISSE Ideologie wıder, namlıch
Leben ertüllt sınd, VO jenem Leben, worın die den Konziliarısmus, dem übrigens nıcht alles
Kırche Abbild der Heıiligsten Dreifaltigkeit ISt  27 tfalsch 1St Eın ausgepragter Antikonziliarismus
«Sie sollen e1InNs se1IN, WLLE (Rathos) WIr e1ns sind» 1St die gegensätzlıche Ideologie. Das 1St unNnseres

(Joh Erachtens der Fall iın den Can PE des CI
VO 1917 Sıe entsprechen eiıner Sıtuation des
«Pius‚ approbante concılı1o» un: nıcht desHO Das Konzıl 1st nıcht dıe Kırche, ıs eın

Ereignıs ıhres Lebens 10 0al CUu venerabiılibus patrıbus». Das NEeEUEC
Kırchenrecht wırd sıch also in der Rıchtung der

Fur gewÖhnlıch geschıieht die Leıtung der Kırche Ekklesiologie VO Lumen Gentium entfalten
aut dem Weg der Beratungen. Der heıilige Cy- mussen, eiıner Konstitution, die nebenbe: be-
prian machte sıch ZUuU  — Rege128 Concılıum un merkt bereits Entwicklungen betreffs der Orts-
consılıium wurden bekanntlich oft UuUSamMMCNSEC- kırchen Z Beıispiel, der Basısgemeıinden, der

Ämter; des Okumenismus un der Konziliarıi-sehen (das Englısche hat für beide L1UTr eın ort
Deshalb ordnete das Konzıl VO Nıkäa A da{ß in tat als eınes wesentlichen Kennzeichens der Kır-
jeder rovınz zweımal ım Jahr i1ıne Synode abge- che erfuhr!
halten werde (can. 5 Ebenso sınd regelmäßige Es 1ST VO oroßer Wiıchtigkeıit, da dıe durch
Synoden der röomiıschen Bischöfte vorgesehen. die Theologie erarbeıteten Grundsätze auf der
Be1i den ökumenischen Konzıilien jedoch handelt Ebene des Rechts hre Festigung erfahre_n.siıch nıcht die üblichen Leitungsorgane der Rechtliche Mafßnahmen schließen iıne ZEWISSE
Kırche. Sıe sınd vielmehr wahre Ereıignisse. Ö1e Theologıe e1in. Es hangt ZAUE Beıispıel VO eıner
wurden anläßlich besonderer Bedürtnisse, VO  s Theologıe des Bıschofsamtes, des Bischotskolle-
allem ZUuU  R Abwehr VO Häresıien einberufen, Z1UuMS und der Ortskirchen ab, ob INan Sagtl, die
den verwiırrten Gelstern oder Kırchen ZU Tr1ie- Weihbischöte seıjen rechtmäfßsıg Mitglieder des
den zurückzuverhelfen (ın Wıiırklichkeit folgten Konzıls, oder ob 1114  S D  — Sagl, S1e könnten dazu
auf diese Konzıilıen oft orofße Schwierigkeiten!). eingeladen werden. Die orıentalısche Kırche ISt
Die alten Konzilien besafßen nıcht eiınmal ine hiertfür besonders empfindsam. Wır sınd damit
vorgefafßte Regelung. Es W alr eın geschichtlich einverstanden, da der Kodex ZEWISSE die Kon-
verständlıcher, theologisch jedoch antechtbarer zılıen betretfende Sachverhalte testlegt. Wır wur-
Irrtum des Konzıls VO Konstanz, das Abhalten den aber wünschen, da I1  _ dabei der Freiheit
allgemeiner Konzıilien ın regelmäfßıgen Abstän- einen Spielraum beläfst, der ext also dem Leben

und der Geschichte eıinen Platz einraäumt.den vorzusehen un:! vorzuschreiben (Dekret

Nıcht [1U diözesane, regionale, natiıonale, patrıarchal Vgl ]} Sıeben, Zur Entstehung der Konzilsidee.
un: ökumenische Konzıilıen, sondern auch dogmatische Werden und Eıgenart der Konzıilsidee des Athanasıus VO

Konzılıen, Konzıilıen der Christenheıt (vgl den Artıkel VO Alexandrien: Theol Phılos. 45 (1978) 353—389; Abgedr.
Hauck, Dıie Rezeption un! Umbildung der allgemeınen In Die onzılsıdee der Alten Kırche (Paderborn

Synode 1Im Mıttelalter: Hıstorische Vierteljahresschrıft, Darlegung und Bıblıographie 1ın Buch «Jalons
Dresden 10 11907] 465—482) und astoralkonzılien (Zweıtes POUTF unCcC theologıe du laicat» (Parıs 380—386
Vatıkanum). Das «große und heilıge Konzıl», das die Ortho- Vgl Vatiıkanum L De Verbum dıe sehr Newman-
doxen vorzıehen, hat seıne besondere Eıgenart: In einem sche conspiratıio dieses Textes 1St dıe sympnOLA des heilıgen
gewıssen Sınn hat E schon begonnen, och bevor C sıch Basılıius, Ep 164, (PG Z 636)
versammelt hat Eın 1M Gefolge VO Sohm durch Maurer, Be-

Ratzınger, Pur Theologıe des Konzıl (gründlıch kenntnis und Sakrament. Eın Beıtrag ZUT Entstehung der
überarbeiteter Text eınes Artıikel. 1n : Catholica 15 1961 christliıchen Konftessionen (Berlın systematischC
292-—304): Das GUe olk Gottes (Düsseldortf 969 IS 70 arbeıteter Gesichtspunkt.

Küng: Theol. Quart 141 50=77 . ders.; Strukturen In der katholischen Kirchenordnung siınd In der Tat nıcht
der Kırche (Freiburg 1.B 1U dıe Weihbischöte Miıtglieder des Konzıls, sondern auch

Konzıil VO Toledo 633 dem Orsıtz des dıe Ordensoberen, dıe nıcht Biıschöte sınd, jedoch eıne
heiligen Isıdor, Cd  S Mansı 616€. Jurisdiktionsgewalt besitzen.

In Gratıan, 4, Friedberg 38 Llext hg bereıts Döllinger schreıbt (mıt inweıs auf Fenelon), dıe Bı-
VO Deusdedıit usg VO Glanvell, 164) und in der schöte seıen aut dem Konzıil dıe Botschatter und Geschätts-
Collectio trium Partıum @In O2 Z trager aller Kırchen der katholischen Welt: 1mM Namen der
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GRUNDLEGENDE ERWÄGUNGEN
Allgemeinheıit hätten S1e erklären, W as diese Allgemeinheit ft kommt beides zugleich ZUT: Aussage, bei Leo In
der Glaubenden denkt und ylaubt; INa  } musse die Bischöfe bezug auf das Konzıil VO Chalkedon: «& ab unıversıs Romanı
also als Bevollmächtigte betrachten, die nıcht das Recht orbis provincıus( tOtıus mundı est celebrata G1
haben, ihre Vollmacht überschreiten. Artıkel vom Maäarz sacratıssımı concılıiı 1caenı Cest indıvisa decretis» (Sıeben 119,
1870 Allgemeine Zeıtung VO J März, In: Collectio Nr DZJ% der beı Martın 1n seınem Rundschreiben VO' S}
Lacensıs 9—15 (1502) Oktober 649 Ende der Lateransynode den Mono-

11 Ep 6 9 S, aus dem Jahre 254: Hartel 732 theletismus: Mansı 1176 (Sıeben 309), der bei
Augustinus, Opus imperf. lulıan. I 1 (B Tarasıus, dem Patrıarchen VO Konstantınopel, In bezug auf

44,1125). Athanasıus: vgl F Sıeben aaQ (Nr. 366, Nr das Zweıte Konzıil VO Niıkäa SE Mansı Z 083
(Sıeben 3113 Hıerzu vgl Serra Zanettı, Enosıs ep1 auto. Un 25 Vgl hierzu den Artıikel VO de Vries:

«dossier» prelımınare PCI I9 storıa dell’unıtä cristi1ana dl LIUM (1965) 655663
1N1Z10 de] 11 secolo (Bologna 1544. ; Delebecque, Vgl Alberigo, Una CUu patrıbus. La ormula CON-
TIroı1s sımples INMOTS charges une umıere Rev Tho- clusıva delle decıisionı de]l Vatıcano IL Ecclesia Spirıtu
mıiıste SO (1980) 75=85

DD S09
Sancto edocta: Melanges Phıiıliıps (Gembloux 1970

Mansı 97 370 Concıliıorum Oecumenicorum Decreta,
CU  S Alberigo GT al (Bologna 108 47 mMıt dem Zıtat AU S Cypriıan, De Orat Dom.;

Zitiert in® Caporale, Les lhommes du Conscıl (Parıs Uniuitatıs redintegratio 2
WL 28 Vgl Ep 14, I un! 34, 4,

So Cajetan, Apologıa, Hg Po  =  let (Kom Nr 636
Aus dem Französıschen übersetzt VO Arthur HımmelsbachVgl Papst Leo IY Ep 6, 5! «pleni0ore iudicı10».

Unser Artıkel «Konzıl als Versammlung un! grund-
saätzliche Konzıilıiarıtät der Kırche»: Gott In Welt Festschr.

Rahner (Freiburg 27 135—165
18 Ep 18 Schwartz, Acta Conc Dec L, LAl 22)5 50,

505 Vgl 2 9 VES CONGAR
Im Sınne VO' «einmütig»: Apg 2,46; 51 1525 auch 904 iın Sedan (Ardennen) geboren. 1925 Eintritt in den

12,20 Mıt der Nuance «eınes erzens>»* Apg 4,24 Mıt der Predigerorden. 1930 Priesterweihe. Langjährige Tätıgkeıt als
Nuance «geschlossen, Ww1e e1n Mann»: Apg Ll 5,6; HECZ: Protessor der Theologie der Ordenshochschule der tran-
1929 zösıschen Domuinıkaner 1n Le Saulchoir. Peritus eım Z7weı-

Bo Reıicke, Glaube un:! Leben der Urgemeinde (Zürich ten Vatıkanıschen Konzıil. Mıtglıed der Internationali
D Theologenkommissıion. Zahlreiche Veröffentlichungen In

21 Adv Haer. ILL, 24, (PG A 266; Harvey Z 5 der Revue des Scıences phılosophiques el theologiques.
rad Apost eueste Bücher: Je Cro1s l’Esprit Saınt 3 Bde, 97/9 und

23 Vgl z B Thomas VO Aquın, 11* I17 sed Diversites eit communıon (1982); Etudes SUur Luther.
Quodl 1 16 Vgl auch i Anschrıift: Z ru des Tannerıes, EF—75013 Parıs, Frankreich.
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